
REGENSBURG. Cäcilia Gradl steht auf
dem Laubengang vor ihrer Woh-
nungstüre und lächelt. „Ich bin heute
erst eingezogen. Da drinnen stehen so
viele Packerl, dass ich gar nicht weiß,
wo ich anfangen soll.“ Sie schüttelt
den Kopf, als könnte sie es noch gar
nicht glauben: Sie ist angekommen.
Sie gehört zu den ersten 13 Bewoh-
nern, die seit 28. Juni im „Hausmit Zu-
kunft“ im Burgweintinger Keltenring
Quartier bezogen haben. „Ich bin jetzt
81 Jahre alt. Ich hatte ein Einfamilien-
haus, aber das war viel zu groß, viel zu
viele Fenster. 21 Jahre lang habe ich al-
les alleine gemacht, jetzt war es an der
Zeit!“, sagt sie sehr bestimmt.

Sie hat sich bewusst für das „Haus
mit Zukunft“ entschieden. Sie wollte
eine kleine Wohnung, in einer Ge-
gend, in der sie viel mit dem Rad fah-
ren kann. Und sie wollte Gesellschaft,
nicht mehr allein sein. „In der Straße,
in der ich bisher gewohnt habe, kön-
nen die meisten nicht mehr. Fast kei-
ner kann einem anderen noch helfen.
Da sind fast alle über 90.“ Nun freut sie
sich auf die Kontakte, die in dem in-
klusiven Mehrgenerationenhaus mög-
lich sind. „Ich habe 55 Jahre in meiner
bisherigen Straße gewohnt. Aber ich
bin gar nicht traurig weggegangen.“

Individuelle Wünsche umgesetzt

35 Wohneinheiten umfasst das aus
drei Baukörpern und einem U-förmi-
gen Innenhof bestehende „Haus mit
Zukunft“. Alle Wohnungen sind be-
reits vergeben, sagt Michael Kroll, Vor-
standsmitglied der NaBau eG, Genos-
senschaft für nachhaltiges Bauen und
nachbarschaftliches Wohnen, die be-
reits das Mehrgenerationenwohnpro-
jekt Allmeind in unmittelbarer Nach-
barschaft erbaut hat. „13 Wohnungen
sind schon bezogen“, sagt Kroll. Der-
zeit wird im und am Haus noch eifrig
gebaut. Doch bald wird damit Schluss
sein, denn die übrigenMieter folgen in
den nächsten Wochen. „Die Arbeiten
an den Außenanlagen können noch
bis September dauern.“ Gearbeitet
wirdmit Hochdruck, denn am 26. Sep-
tember ist die offizielle Einweihung
mit Politprominenz bis aus Berlin vor-
gesehen.

Das genossenschaftliche Bauen hat
gewaltige Vorteile. Für die künftigen
Bewohner und Genossenschaftler vor
allem, dass sie bei der Planung und
Ausgestaltung ihrer künftigen Woh-
nungen ein gehöriges Wort mitzure-
den hatten. Vieles wurde in den Ge-
nossenschaftsversammlungen ge-
meinsam für alle bestimmt, viele indi-
viduellen Lösungen nach den Wün-
schen der Bewohner wurden berück-
sichtigt. So hat fast jede Wohnung ei-
nen anderen Zuschnitt. „Von 30 bis et-
wa 100 Quadratmeter ist fast jede
denkbare Größe dabei“, sagt Kroll.
Schließlich sollten die Wohnungen
für Familien, Einzelpersonen, Paare so-
wie Menschen mit und ohne Behinde-
rung gleichermaßen geeignet und at-
traktiv sein. Familien werden sich zu
Beginn nicht unter den Mietern fin-
den. „Es gibt sechs Paare und der Rest
der Bewohner sind Einzelpersonen.“

Elisabeth Imm hat das Konzept
überzeugt. „Mit hat es gefallen, dass
man hier mehr Gemeinschaft hat. So
ein Gemeinschaftsleben habe ich mir
immer gewünscht,“ sagt die 34-Jäh-
rige, die bei City-Mail arbeitet.
Sie zieht Ende August ein.
Auch ein anderer Aspekt ist
ihr wichtig. „Für mich ist es
auch eine Absicherung für
die Zukunft.“

Dass das „Haus mit Zukunft“ auch
dann noch eine geeignete Bleibe sein
wird, falls seine Bewohner durch
Krankheit, Unfall oder Alter verstärkt
auf Hilfen angewiesen sind, war für
viele ein wichtiger Punkt. „Das ist für
mich ein wichtiger Zukunftsaspekt,
dass ich, auch wenn ich einen Pflege-
dienst benötigen würde, nicht aus der
Wohnung raus muss“, sagt Nicole Gie-
gold, die seit zehn Jahren auf den Roll-
stuhl angewiesen ist und sich beson-
ders über ihr behindertengerechtes
Bad freut. Da auch die Diakonie mit
ihrer Individuellen Schwerstbehinder-
tenbetreuung (ISB) in ein Büro in dem
Komplex einzieht, gibt es sogar kom-
petenten Rat und Hilfe gleich vor Ort,

erzählt die Leiterin der ISB-Ein-
richtung, Christl Bauer.
Bei Nicole Giegold in derWoh-
nung sieht es aus, als hätte
sie nie anderswo gewohnt.
Die Bilder hängen schon or-
dentlich an den Wänden, auf

dem Klavier stehen No-
ten, in den Regalen sind
schon Bücher und Ge-
schirr eingeräumt.
Die ganze Woh-

nung sieht fix und fertig aus. Dabei ist
die Klinikseelsorgerin erst vor einer
knappenWoche eingezogen.

Ein Haus fürs ganze Leben

Sie hatte von dem Projekt durch einen
MZ-Artikel erfahren. Das ganze Kon-
zept fand sie gut. Ein wenig schade fin-
det sie nur, dass weniger junge Leute
einziehen als gedacht. „Ich weiß, dass
ich Gemeinschaft brauche.“ Schließ-
lich habe sie 30 Jahre in einer Großfa-
milie gewohnt. Dass das auch nervig
sein könne und auch Schattenseiten
habe, sei klar. Aber für sie ist es das
Richtige: „Ich hab’mich sofort wohlge-
fühlt. Ich bin hier schon richtig zu
Hause!“, sagt Giegold.

Dass das Gebäude sehr hochwertig
gebaut ist und durch ein alternatives
Energiekonzept auch energiesparend,
findet sie großartig. „Ich habe ein Drit-
tel der Nebenkosten wie vorher. Es
werden keine fossilen Brennstoffe ver-
wandt. Alles läuft mit Wärmepumpe
und Photovoltaik.“ Ein Viertel des
Stroms wird auf dem eigenen Dach er-
zeugt, sagt Kroll. Tatsächlich belaufen
sich die Kosten für Nebenkosten und
Heizung auf 1,40 Euro pro Quadratme-

ter. Die Netto-Kaltmiete sei bei 8,90 Eu-
ro festgeschrieben und werde weder
wegen des Mietpreisspiegels noch auf-
grund der Marktlage angehoben. Sie
orientierte sich an den Herstellungs-
kosten. Außerdem werden Rücklagen
für Instandsetzungen gebildet. Auch
das bringe Sicherheit.

Elisabeth Bergmann ist auf der Lau-
er. Sie wartet auf ein Sofa, das geliefert
werden soll. Gleichzeitig tauscht ein
Sanitärfachmann gerade einen Was-
serhahn in ihrem Bad aus. „Die Hand-
werker haben das Projekt mit gelebt,“
sagt NaBau-Vorstandsmitglied Barbara
Krause, die vor Ort erste Ansprech-
partnerin für alle Mieter ist. Dass das
Haus so gelungen sei, sei auch den be-
teiligten Firmen zu danken. „Das war
eine echte Herausforderung, aber wir
haben’s geschafft!“

Stolz zeigt Elisabeth Bergmann ihre
Wohnung her, die sie zusammen mit
einer Freundin bewohnen wird. „Ich
habs keine Minute bereut,“ sagt sie,
und freut sich sichtlich über den Bal-
kon auf der einen Seite der Wohnung
und den Laubengang auf der anderen.
Irgendwo ist immer Sonne. „Hier ist es
kuschelig. Ich bin ganz glücklich.“

WOHNENDie erstenMieter
sind ins „Hausmit Zukunft“
eingezogen. Für sie ist es ein
Anfang – und gleichzeitig
das Ende eines ganz beson-
deren Bauprojekts.

„Ichhab’michhier sofortwohlgefühlt!“
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VON SUSANNEWIEDAMANN, MZ

Elisabeth Bergmann (l.) begrüßt Michael Kroll und Barbara Krause von der NaBau EG und Christl Bauer (r.) vor der
Diakonie. Der Laubengang ist nachbarschaftlicher Treffpunkt für die Bewohner der Anlage. Foto: sw

Cäcilia Gradl genießt die Ge-
meinsamkeit mit ihren
Mitbewohnern.

Foto: David Grosser
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HAUS MIT ZUKUNFT

➤ Das „Haus mit Zukunft“ ist ein ge-
nossenschaftlichesMehr-Generatio-
nen-Wohnprojekt als ökologisch-sozia-
les Modellvorhaben. Das Projekt zeich-
net sich durch die Inklusion von behin-
dertenMenschen aus. Dafür gibt es eine
Kooperationmit dem Lebenshilfe e.V.
DesWeiteren wurden Bewohner, die an
Multipler Sklerose erkrankt sind, von An-
fang an in die Planungen integriert.

➤ Das Wohnprojekt soll Menschen in
unterschiedlichsten Lebenslagen, ob al-
lein,mit Familie, jung oder alt, mit Handi-
cap oder ohne die optimale Teilhabe am
gemeinschaftlichen Leben ermöglichen.
Die Anlage umfasst 35Wohnungen in
unterschiedlichsten Größen und indivi-
duellem Zuschnitt, die alle barrierefrei
gestaltet sind. Davon sind fünf uneinge-
schränkt rollstuhlgerecht nutzbar.

➤ Die neue Wohnanlage amKeltenring
in Burgweinting wurde von der NaBau
EG, der Genossenschaft für nachhalti-
ges Bauen und nachbarschaftliches
Wohnen, auf einem 3110 Quadratmeter
großen Grundstück für 7, 2 Millionen Eu-
ro erbaut. 13 Mieter sind bereits einge-
zogen. Der Rest folgt bis Ende August.
Am 26. September ist die offizielle Ein-
weihung.
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AKTUELL IM NETZ

Ein Video zum Thema finden Sie
unter:
➤ www.mittelbayerische.de/
regensburg

●➲ Sehen Sie mehr!
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Die Außenanlagen werden noch die-
ses Jahr begrünt . Foto: sw

Kartenreservierung

tel.0941/507 2424
kartenservice@theaterregensburg.de

infos und Karten online

www.theaterregensburg.de

Musiktheater

die Zauberflöte
Große Oper vonW. A. Mozart
12.*, 15.*, 17.* Juli, zum letzten mal in
dieser spielzeit: 20.* Juli, 19.30 Uhr,
theater am bismarckplatz

Wüstung (vastation)
nach der Wahl ist vor der Wahl

uraufführung
Oper von SamyMoussa
In englischer Sprache mit dt. Übertiteln
14. Juli, zum letzten mal 18. Juli,
19.30 Uhr, theater ambismarckplatz
einführung: jeweils 19 Uhr,
foyer neuhaussaal, Eintritt frei

schauspiel

die Katze auf dem
heißen Blechdach
zum letzten mal in dieser spielzeit:
19. Juli*, 19.30 Uhr,
theater am bismarckplatz

the

tanz

intime Briefe / le sacre
du Printemps (ua)
Tanzabend von Yuki Mori, mit dem
PhilharmonischenOrchester Regensburg
zum letzten mal: 16. Juli, 19.30 Uhr,
theater am bismarckplatz
einführung: 19 Uhr,
foyer neuhaussaal, Eintritt frei

Junges theater

der diener und sein
Prinz [5+]
von Gertrud Pigor
zum letzten mal in dieser spielzeit:
19. Juli, 16 Uhr,
probebühne bismarckplatz

* restKarten ** ausverKauft

DasTheater ist vom21.7. bis 7.9.2014 in
der Sommerpause.
DieTheaterkasse und das Abo-Büro
öffnenwieder amMontag, 8.9.2014.

Am 14.9.2014 feiernwir zumAuftakt
der Spielzeit 2014/15 dasTheaterfest.

Wirwünschen Ihnen einen
schönen Sommer!

12.-20.7.
PrograMM

schaulust
festival für junges theater

5. bis 12. Juli 2014

abschlussparty mit
Bandcontest [10+]
Große Party mit DJ und Bandcontest
12. Juli, 18 – 22 Uhr, Velodr0m

Ausführliches Programm auf
www.theaterregensburg.de

aBo 2014/15 JetZt!

Ihre Vorteile:
• Ermäßigung von bis zu 53% gegenüber
dem vollen Preis

• Bis zu 6 Ermäßigungen für zusätzliche
Vorstellungen

• Stammplatz Ihrer Wahl
• Kein Anstehen an der Theaterkasse
• Gebührenfreies Umtauschrecht
• Kostenlos mit dem RVV ins Theater
• Abo-Ausweis ist übertragbar

Unser Verkaufsteam berät Sie gerne!
Abo-Telefon: 0941 / 507 - 4422
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